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Begründet 1760. 


Dienſtag, den 21. Mai. 


Zur Sage im Innern. 


Das Entlaſſungsgeſuch des Herrn Miniſters Falk iſt nicht, 
die es anfangs bieß in unmittelbarem Zuſammenbange mit den 
Vxreigniſſen der letzten Woche erfolgt, ſondern ſchon etwas älteren 
Vatums. Vor ungefähr zehn Tagen reichte bereits der Herr Kul⸗ 
tusminiſter ſein Entlaſſungsgeſuch ein und zwar aus Gründen, 
die ausſchließlich ſein eigenſtes Reſſort betrafen. Die Wahl He⸗ 
els zum Commiſſar bei der brandenburger Provinzialiynode, mehr 
aber noch der Umſtand, daß die auf Vorſchlag des Oberkicchenraths 
om Könige zu ernennenden Synodalmitglieder aus der Zahl der 
den Miniſter heftiger denn je bekämpfenden ſtarren Orthodoxie 
utnommen wurde, ließ in Herrn Falk den lang gehegten Entſchluß 
zur Reife gelangen. Das ganze Staatsminiſterium iſt jedoch für 
errn Falk's Verbleiben im Amte eingetreten und man giebt ſich 
g a gutem Grunde der Hoffnung hin, daß das Entlaſſungsgeſuch 
le allerhöchſte Genehmizung nicht erhalten werde. Indeſſen fol 
* darf nicht verſchwiegen werden, daß man im Allgemeinen 
unerhalb unſeres Miniſteriums die Lage für eine ſehr ernſte anſieht. 
Das von der „Poft veröffentlichte Communiqué, wonach die 
Lullaſſung Falk's den Rücktritt noch anderer Miniſter im Gefolge 
daben werde, iſt, wie das „Deutſche Montagsbiatt“ energisch be 
dauptet, in Folge directer Inſpiration des Miniſters Friedenthal 
lebt erfolgt. An offizieller Stelle wird heute entſchieden in Ab- 
dede geſtellt, daß Herr Hobrecht die Abſicht zu erkennen gegeben 
abe, ſein Portefeuille niederzulegen. Dies iſt jedoch gar nicht 
ehaupiet worden; allein feſtſteht, daß Herr Hobrecht bei einem 
etwaigen Rücktritt des Kultusminiſters Dr. Falk ſeinen Abſchied 
geben wird. Thatſächlich iſt richtig, daß der Reichskanzler alle 
ebel in Bewegung ſetzt, um den Kultusminiſter von ſeinem Ent. 
ſchluſſe zurückzubringen. Nach Bismarck's Anſicht iſt Falk im 
0 \rlathofifcpen Kulturkampf“ noch nicht zu entbehren. Verſchiedent⸗ 
ich wird bereits gerüchtweiſe der Unterſtaatsſekretär im Juſtizmi⸗ 
niſtertum v. Schelling, bekannt als überaus konſervativ und ortho⸗ 
ak, als eventueller Nachfolger Falks bezeichnet 
Mit Bezug auf die demnächſt gegen die Socialdemokratie zu 
ergreifenden Maßnahmer find die Anſichten innerhalb des Staats- 
niſteriums, wie wir offiziöſen Abläugnungeu gegenüber be- 
erken, getheilt und die dem Bundesrath zu unterbreitende 
preußiſche Vorlage, betreffend die Beſchränkung des Preßgeſetzes, 
es Wahlrechtes und einer Ergänzung des Strafgeſetzbuches im 
inne der bekannten abgelehnten Novelle, ſtößt ſogar im Schooße 
uſeres Cabinets auf ziemlich ſchroffen Wiederſtand bei einigen 
t gliedern. Daß es aber bereits, wie von anderer Seite mitge⸗ 
peil, zu einem offenen Confliet im Miniſterium gekommen, der 
einen Ausdruck in dem Entlaſſungsgeſuche noch anderer Cabinets— 
glieder gefunden haben joll, iſt peſitiv unrichtig. Freilich zeigt 
5 der Kanzler ziemlich drängend, wenigſtens hinſichtlich 
er zu faſſenden Entſchlüſſe, und fo dürften ſchon die 
nächſten Tage fehr folgenſchwere Entſcheidung bringen. Einer der 
neu in's Cabinet getretenen Miniſter vertrat mit annerkennens⸗ 
ſerrtber Energie den Standpunkt, daß mit den vorhandenen ge⸗ 
» "lichen Beſtimmungen gegen die ſocialdemokratiſchen Umtriebe 
N Ratſam vorgegangen werden könne und daß «8, namentlich mit 
ückſicht auf die bisherige, mehr zuwartende Stellung der Regie⸗ 
Rias nur beklagt werden könne, wenn plötzlich eine entgegengetzte 
ichtung eingeſchlagen würde. In den leitenden parlamenkariſchen 
Kreisen hat man ebenfalls die Hoffnung auf eine Verſtändigung 
noch nicht aufgegeben, wenigſtens bleiben die Führer der Partei 
u fortdauerndem Verkehr mit den Miniftern; namentlich war es 
Herr v. Bennigſen, der Sonnabend Abend eine längere Unter⸗ 
de ung mit dem Finanzminiſter Hobreit hatte, in welcher der 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
e intreten, dann | 

Sir William ließ eine kleine Pauſe eintreten, dann ſagte er, 
war noch immer zögernd: „Sagen Sie Mr. Archibald Hope, 
aß ich — nun ja, daß ich ihm für feine Rückſicht danke.“ f 
fag, »Ich werde ihre Beſtellung ſogleich ausrichten, Sir William,“ 
agte mit freudig erregter Stimme der Verwalter. 
dar e O, ſo große Eile hat es damit nicht,“ entgegnete trocken 
dr Baronet. „Sie möhten ſonſt noch gar die Verſchreibung im 

aut verlieren. Ich ſchlage Ihnen vor, lieber ſogleich damit zur 

tadt zu fahren, Prayfe.“ 

„Ganz wie Sie wünſchen, Sir William.“ 5 

Als er faft die Thür erreicht, fragte ihn Sir William: „Ha⸗ 
Ste dieſen Morgen Miß Relydale ſchon ge ehen?“ 

„Nein, Sir William, bis jetzt noch nicht.“ 

„Haben Sie doch die Güte, Prayſe, einen der Diener zu ber 


ſulragen, ſie zu ſuchen. Ich wünſche ſie, ſo bald ſie kommt zu 
brech n. 


dur ‚Der Verwalter verſprach dieſen Auftrag auszuführen, und ge 
Eldig wartete Sir William die nächſte Viertelſtunde auf feine 
ſcatelin. Als fie dann noch nicht erſchien, klingelte er heftig und 
te den ſchnell eintretenden Bedienten: „Wo mag nur Miß 
elpdale dieſen Morgen ſein?⸗ 5 
fen, »Miß Relydale iſt dieſen Morgen noch von Niemanden ges 
be Menden Sir William,“ entgegnete der Gefragte mit beſorg⸗ 
ene. 
„So muß fie krank ſein, rief Sir William, vom Stuhle 


Führer der Nationalliberalen über die Stimmung, welche der 


Reichstag etwaigen Regzierungsvorlagen entgegenbringen würde, 
ganz und gar keinen Zweifel übrig ließ. 

Ueber die durch das Demiſſionsgeſuch des Cultusminiſters 
Dr. Falk geſchaffene Lage ſchreibt die Laskerſche „N. B. C.“: 

„Die Kunde von dem Enlaſſungsgeſuch des Kultusminiſters 
Dr. Falk hätte vor zwei Monaten vielleicht weniger überraſcht, als 
heute. Nachdem die damalige Miniſterkriſe vorübergegangen war, 
ohne daß Herr Falk zum Rücktritt Veranlaſſung gefunden hätte, 
nachdem alsdann die Neubeſetzung des P-äfidiums im Oberkirchen⸗ 
kirchenrath in einer für ihn befriedigenden Weiſe erfolgt war, 
nachdem endlich das Auftreten der Centrumspartei gegen die Re⸗ 
gierung in voriger Woche jede Gefahr eines faulen Kompromiſſes 
mit der römiſchen Kurie als beſeitigt erſcheinen ließ, war der 
Rücktritt des Kultusminiſters in dieſem Augenblicke wahrlich kein 
naheliegender Gedanke. Jazwiſchen iſt das Unwahrſcheinlichſte zur 
Gewißheit geworden. Zwar ift ein Beſcheid des Kaiſers auf das 
Demiſſionsgeſuch noch nicht erfolgt, aber faſt niemand ſcheint zu 
bezweifeln, daß derſelbe in bejahendem Sinne ausfallen werde. 
Veranlaſſung zu dem bedeutungsſchweren Schritte, der übrigens 
Mitte voriger Woche gethan iſt, alſo nicht, wie es im erſten 
Augenblicke hieß, durch die in Folge des Attentats im Staatsmi⸗ 
niſterium gepflogenen Berathungen beeinflußt fein kann, find, wie 
man hört, tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Minifter und deu maßgebenden Inſtanzen des evangeliſchen Kirchen» 
regiments geweſen. 

So zeigt ſich alſo nachträglich doch noch, wie unrichtig die⸗ 
jenigen die Situation abjhäßten, welcher feiner Zeit der „Affaire 
Herrmann“ jede politiſche Bedeutung abſprachen. Bis zur Stunde 
ſind wir über jene Differenzen zu wenig unterrichtet, um uns ein 
abſchließendes Urtheil zu bilden; wir glauben aber, daß Alle, welche 
von der eben geſchaffenen neuen Verfaſſung der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche aufrichtig eine innere Neubelebung und Erſtarkung der⸗ 
ſelben erhofft haben, die Wendung, weiche durch die Demiifion 
des Kultusminiſters Falk bezeichnet wird, auf's Tiefſte beklagen 
konnen. — Aber es handelt ſich nicht um die Entwickelung der 
evangeliſchen Kirche allein. Zwar ſagt man, daß der Konflikt 
zwiſchen dem Staate uud der römiſch⸗katholiſchen Kirche bei der 
Entſchließung des Herrn Falk gar nicht in Frage gekommen ſei. 
Daß jedoch die fernere Geſtaltung dieſes Verhältniffes durch den 
Rücktritt gerade desjenigen Miniſters, welcher bisher der Haupt⸗ 
vertreter der Rechte des Staates gegenüber der Kurie geweſen iſt, 
ganz unbeeinflußt bleiben ſollte, wird kaum jemand zu hoffen wa⸗ 
gen. Der Zufall hat es gewollt, daß die Nachricht von dem Ent⸗ 
laſſungsgeſuch an die Oeffentlichkeit gelangte am Tage nach einer 
Kundgebung der „Germania“ „an den Kaiſer“, in welcher das 
Hauptorgan unſerer Ultramontanen mit beiſpielloſer Frechheit 
die Maigeſetze und die kirchenpolitiſchen Anordnungen der Regie. 
rung, insbeſondere die Erlaſſe des Kultusminiſters Falk als 
die Urſachen der Sittenverwilderung bezeichnete, zu deren 
Früchten das Attentat gehört. Die ultramontanen Agitatoren 
werden dafür Sorge tragen, daß dieſer Zufall gehörig ausgebeutet 
wird. — Die freifonfervative;,Poft“, aus deren Partei der Kultus» 
miniſtet bekanntlich hervorgegangen ift, hält „vorläufig“ an der 
Hoffnung feſt, daß Herr Falk „den Werken, welche er bisher io 
energiſch durchgeführt, nicht entriſſen werden wird.“ Auf welche 
Anhaltspunkte hin das Blatt dieſe Hoffnung hegt, iſt uns nicht 
bekannt. Wir wollen von Herze wünſchen, daß es Recht behalte, 
geben uns jedoch keinerlei Illuſionen hin.“ 


— . — [::; — e —.— .(⸗— 
5 „Die Haushälterin, ihr Mädchen — ſie ſolle nach⸗ 
ehen — —“ 

Todtenbleich ſank der Greis in ſeinen Seſſel zurück, während 
James ſeinen Befehl ausrichtete, und ſchnell mit der unerwarteten 
Nachricht zurückkehrte: „Mrs. Edwards iſt in Miß Relydales 
Zimmer geweſen, allein ſie iſt dort ebenſowenig.“ 

„Nicht in ihrem Zimmer!“ wiederholte angſtvoll der Greis. 
„Nicht in ihrem Zimmer, ſagt Ihr, James?“ 

Einen Augenblick gab er der furchtbaren Aufregung nach, dann 
aber ermannte er ſich ſoweit, daß er ſeinem alten Diener ſagen 
konnte: „Schickt Mrs Edwards her zu mir,“ worauf dieſer ging, 
die Haushälterin zu ſuchen. — 


16. Capitel. 
Sir William harret ſeiner Enkelin. 

Als Mrs. Edwards, die Haushälterin von Avert Court, 
welche lange in Sir Williams Dienſt geſtanden, und Allen, die 
den Namen Relydale trugen, mit ſeltener Treue ergeben war, vor 
Ihrem Gebiete erſchien, hatte dieſer bereits die äußere Ruhe wie» 
der erlangt, obgleich er vor Sorge und Unruhe über ein ſo un⸗ 
beſchreibliches Verſchwinden verging. 

Auch das Ausſehen der älteren Frau, deren Züge Angſt und 
Bekümmerniß ausdrückten, war wenig geeignet, ihm Troſt einzu⸗ 
flößen, dennoch ſagte er fo ruhig er im Stande war: „James 
ſagte mit, Mrs. Edwards, daß Miß Relydale dieſen Morgen noch 
nicht geſehen worden iſt.“ g 

„Nein, Sir William, und ich begreife nicht, wohin fie ge⸗ 
gangen ſein kann, jelbft wenn fie an dieſem ſchoͤnen Morgen einen 
weiten Spaziergang unternommen.“ 
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Zur orientaliſchen Frage. 


Ueber die Intentionen des Reichskanzlers verlautet endlich 
einiges Nähere. Es ſtellt ſich als beſtimmt heraus, daß Bismarck 
Schuwaloff deſſen Informationsreiſe anrieth und ſelbſt die Zu⸗ 
ſtimmung des Czaren einholte und dieſelbe an Schuwaloff mit⸗ 
theilte. Die telegraphiſchen Unterhandlungen zwiſchen Petersburg, 
London und Friedrichsruhe dauern ungeſtört fort. Es erweiſt ſich 
nunmehr zwar, daß Rußland auf die vom Grafen Schuwaloff 
überbrachten engliſchen Forderungen nicht eingegangen iſt. Rußland 
hat indeß ein Gegenproſekt, den europälſchen und aſiatiſchen Orient 
umfaſſend, aufgeſtellt, deſſen Annahme ſeitens Englands es als 
wahrſcheinlich erachtet. Der Europa betreffende Theil würde dem 
Kongreß unterbreitet, der aſiatiſche Theil dagegen ſoll Gegenſtand 
einer beſonderen Separat⸗Abmachung zwiſchen England und Ruß⸗ 
land werden. Dieſes neue ruſſiſche Gegenprojekt ſoll in ſeiner 
Geſammtfaſſung angeblich die weiteſtgehenden Konzeſſionen machen. 

Der ruſſiſche Gegenvorſchlag eines Süd⸗Bulgarien ſoll von 
Salisbury als erwägungswerth erachtet worden ſein. Dagegen iſt 
bezüglich Beſſarabiens eine Schwierigkeit eingetreten, weil Bizmarck 
ſich neueſtens für die Retrozeſſion an Rußland ausgeſprochen und 
angeblich auch Oeſterreichs Zuſtimmung zur Ruſſifizirung des nörd« 
lichen Donau⸗Ufers mitgetheilt hat. Oeſterreich ſoll aus handels⸗ 
politiſchen Gründen die frühern Ideen der „freien Donau⸗Mün⸗ 
dungen“ abgelegt haben, weil dieſelben den engliſchen Waaren, die 
ſonſt vor Deuſchland und Oeſterreich verſorgten rumäniſchen und 
bulgariſchen Märkte eröffneten. Das wird John Bull lebhaft 
kränken. Der rumäniſch deutſche Handelsvertrag ſoll auf dieſe 
Weiſe fruetificirt werden. Das iſt nach Englands Meinung wieder fo 
ein unverſchämter deutſcher Eingriff in die „britiſchen Intereſſen.“ Die 
Situation vor Conſtantinopel iſt zwar recht bedrohlich. Wenn die Pforte 
es ablehnt, Schumla und Varna zu räumen, jo wird General Tote 
leben auf Konſtantinopel avanciren; Rußland wünſcht die Zus 
ſtimmung Englands zu einem Einmarſch in Konſtantinopel, um 
den unpraktiſchen Vertrag von San Stefano ſodann zu beſeitigen 
und um die Türkei in gemeinſamen Einvernehmen zu reorganiſiren. 
„Unpraetiſche Verträge beſeitigen.“ Das iſt wieder echt ruſſiſch⸗ 
engliſche Jobberei. Es gewinnt indeß immer mehr den Anſchein, 
daß man es thatſächlich mit einem friedlichen Arrangement zu 
thun habe Der ehrliche Makler in Friedrichsruhe hat, wie wir 
ſehen, die Fäden in Händen und wir dürfen von ihm ſchon hoffen, 
daß er die Sache fixen wird. Wir wünſchten, wir dürften zu ſei⸗ 
ner inneren Politik ein gleiches Vertrauen haben, das der Nation 
leider fehlt. „Wo das Vertrauen fehlt, fehlt dem Kranze der Liebe 
ſeine ſchönſte Blume.“ 


7 Deutſchland. 


= Berlin, den 19. Mai. Fürſt Bismarck wird am Dien⸗ 
ſtag hier erwartet. 

= Wie man der Köln. Ztg. aus Kreuznach telegraphirt, wird 
dort zuverläſſiger Privatnachricht zufolge der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck am 24. Mai (?) zur Badekur eintreffen. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages wurden zunächſt 
einige Vorlagen (Auslieferungsvertrag mit Schweden, Rechnungs⸗ 
überſichten, und die Geſetzentwürfe betr. die Ehrenzulagen und 
betr. den Rechnungshof) in 3. Berathung erledigt und ſodann die 
Gewerbeordnungs⸗Novelle in 3. Leſung berathen. Eine lebhafte 
Debatte veranlaßte §. 105, betr. die Sonntagsruhe. Der Staats⸗ 
miniſter Hofmann ſprach die dringende Bitte aus, den Antrag auf 
Wiederherſtelluag der Regierungsvorlage in dieſem Punkte zu will⸗ 
fahren. In dieſem Sinne äußerten ſich die Abgg. Rickert, Wal⸗ 


„Ich denke mir, Mrs. Edwards, daß ſie dieſen Morgen zu 
weit gegangen iſt. Wie ſpät mag es ſein?“ 

„Gleich zehn Uhr, Sir William! Miß Relydale iſt noch nie 
fo lange jauögeblieben! Mich beunruhigt dies, wie auch der 
Umſtand —“ 5 

„Aber fahren Sie doch fort, Mr. Edwards, und laſſen Sie 
mich hören, was Sie wiſſen“, ſprach ſchnell der Baronet, als 
ſeine Haushälterin zögernd inne hielt. 

„Wie auch der Umſtand“, fuhr Mrs. Edwards fort, „daß, 
als ich dieſen Morgen ſehr früh — ich war zuerſt im Haufe auf, 
noch anderthalb Stunden vor Ihnen, Sir William — in die 
untern Räume trat, ich die Thür nach dem Hofraum offen ſtand. 

„Wer aber hatte ſo früh das Haus verlaſſen? Es 

„Das konnte ich nicht in Erfahrung bringen, Sir William.“ 

„Einer der Diener natürlich, der zurückgekommen iſt und die 
Thür zu ſchließen vergeſſen hat. Sie bringen doch nicht etwa 
Ihre Entdeckung mit Miß Relydale's Abweſenheit in Verbindung, 

5 rds?“ 
be + Sir William“, lautete die zögernde, Antwort der ſchon 

j rau. 
bela e fein ſind im Zimmer meiner Enkelin geweſen, nicht 
wahr? Haben Sie dort nichts Bemerkenswerthes gefunden?“ 

„Nichts weiter, als daß Miß Relydales Bett noch unberührt 
war, ſie alſo wohl noch nicht darin geſchlafen hat.“ 

Umſonſt bemühte ſich die treue langjährige Dienerin, die 
Wirkung dieſer Worte zu entdecken, welche ſie auch geweſen ſein 
mochte. Sir William beherrſchte ſich meiſterhaft, und ſagte nur 


mit etwas ſchärferer Betonung: 


hoffe, Mrs. Edwards, Sie haben die augenblickliche 


Abweſenheit meiner Enkelin nicht allzuviel mit der Dienerſchaft 


ter und Bamberger, während die Abgg. Stumm und Genoſſen die 
Komuiſſionsvorlage wiederherſtellen möchten, und durch den Abg. 
Ackermann unterſtützt wurden. Nach längerer Debatte wurde die 
Regierungsvorlage mit 132 gegen 131 Stimmen wiederhergeſtellt. 
Im Uebrigen wurde der Gejegentwurf in langwieriger und zer» 
ſplitterter Verhandlung mit den Anträgen. die von den Abbg. Dr. 
Genſel und Genoſſen zu einzelnen 88 geſtellt find, angenommen. 
Die Geſammt⸗Abſtimmung wird in der nächſten Sitzung erfol⸗ 
gen. Die „General⸗Diskuſſion“ über den Geſetzentwurf, betr. die 
Gewerbegerichte wurde ohne Debatte () erledigt. Die nächſte Sip- 
ung findet am Montag ſtatt. 

Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Friſia“, am 1. d. M. von Hamburg und am 4 von Havre ab⸗ 
gegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen am 14. d. M. 11 Uhr 
Abends wohlbehalten in Nen york angekommen; „Herder“ am 8. 
d. M. von Hamburg abgegangen, am 9 um Mitternacht in Havre 
eingetroffen und am 11. Morgens von dort nach Newyork in See 
gegangen; „Leſſing“ am 15. d. M. von Hamburg über Havre 
nach Newyork erpedirt. — „Suevia“, am 2. d. M. von Newyork 
abgegangen, iſt am 13. d. um Mitternacht in Plymouth, am 14 
Mittags in Cherbourg und am 16. Morgens in Hamburg ange⸗ 
kommen. Das Schiff bringt 329 Paſſagiere, 91 Briefſäcke, volle 
Ladung und 100000 Doll. an Cenkanten. — „Alemannia“, am 
22. April von Hamburg und am 26 April von Havre nach Oeſt⸗ 
indien expedirt, iſt am 10. d. M. glücklich in St. Thomas einge⸗ 
troffen. — Auf der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg iſt 
„Vandalia“, am 25. April von St. Thomas abgegangen. am 11. 
d. M. in Plymouth, am 12. in Havre und am 15. Abends in 
Hamburg eingetroffen. „Sileſia“, ebenfalls auf der Rückreiſe von 
Weſtindien, iſt am 9. d M. von St. Thomas nach Hamburg in 
See gegangen. — Auf der Reiſe von Hamburg nach Braſilien 
und dem La Plata find: „Bahia“, am 20. April von Hamburg 
und am 27. von Liſſabon abgegangen, am 13. d. M. glücklich in 
Bahia angekommen; „Valparaiſo“, am 6. d. Pe. von Hamburg 
abgegangen, am 13. in Liſſabon eingetroffen und am 14. weiter⸗ 
gegangen. — Auf der Rückreiſe von La Plata und Brafilien find 
„Santos“, am 20. April von Bahia abgegangen, am 10. d. M. 
wohlbehalten in Hamburg angekommen. „Argentina“, am 7. d. 
M. von Bahia nach Hamburg in See gegangen. 

= Der erhebendſte Moment des geſtrigen Fackelzuges, ſchreibt 
die V. 3, war vielleicht der, als nachdem derſelbe vor dem 


Palaſt des Kaiſers Aufſtellung genommen, Tauſende von kräftigen 
Jünglingsſtimmen, unter faſt andachtsvollem Schweigen der Zu- 
ſchauer, das Lied von Hoffmann v Fallersleben anſtimmten: 


„Deutſchland, Deutſchland über Alles, über Alles in der Welt.“ 
Mächtig brauſte der letzte Vers äber den weiten ſchöͤnen Platz: 

Einigkeit und Recht und Freiheit 

Für das deutſche Vaterland 

Danach laßt uns Alle ſtreben, 

Einigkeit und Recht und Freiheit 

Sind des Glückes Unterpfand — 

Blüh im Glanze dieſes Glückes, 

Blühe deutſches Vaterland! 
roth vom Flammenſchein war den prächtige Giebel des Opernhauſes, 
der kaiſerliche Palaſt und gegenüber der mächtige Sitz der Wiſſen⸗ 
ſchaft angehaucht, da tauchte vor unſerer Erinnerung unwillkürlich 
ein anderes Bild auf, das wohl über ein Menſchenalter hinaus 
in ihr geſchlummert: Fackeln erhellten auch da die Nacht, dies⸗ 
mal aber umrahmt von dem dunkeln Grün der Bäume des Thier⸗ 
gartens, auf dem Balkon des Hauſfes Lenneeſtraße 8 ſtanden die 
ehrwürdigen Geſtalten der Brüder Grimm, die kürzlich, nachdem 
fie wegen ihres Feſthaltens am Verfaſſungzeide von dem Könige 
von Hannover Ernſt Auguſt von Göttingen mit fünf anderen Pro⸗ 
feſſoren entlaſſen waren, durch Friedrich Wilhelm IV. nach Ber- 
lin berufen worden. Ihnen galt die Ovation der berliner Stu— 
dentenſchaft. Aber hinter ihnen tauchte die kräftige Geſtalt eines 
jüngeren Mannes mit wallendem Haar und vollem Bart und ge⸗ 
rötheten Wangen auf; der Scharfblick der Jugend erkannte den 
Dichter des „Liedes der Deutſchen“ und den der „unpolitiſchen 
Lieder“ wegen deren er ſeine Profeſſorſtelle in Breslau von eben 
demſelben Könige „wegen anſtößiger Grundſäge und Tendenzen“ 
enſetzt worden war, der die Grimms nach Berlin berufen. Un⸗ 
endlicher Jubel und brauſende Hochs ſchollen Hoffman von 
Fallersleben entgegen, die begeiſterte Jugend zog dann zum da⸗ 
mals ſanderfüllten Exerzierplatz (jetzt Königsplatz), warf die Fackeln 
zuſammen u brachte erneute Hochs auf Hoffmann, auf die Göttinger 
Sieben aus, bis die bis dahin den Zug führenden Gendarmen nun 
dieſelbe Jugend, der ſie eine Gaſſe hatten frei machen ſollen, aus⸗ 
einanderſprengten. Und dabei blieb es nicht Hoffmann ward aus 
Berlin ausgewieſen und gegen das friſche Leben, das damals die 
Studentenſchaft Berlins durchwogte, mußten Rector und Senat 
einſchreiten. Der Univerſitätsrichter Lehnerdt bekam viel zu thun, 
mit Inquiriren über dieſe und andere Vorgänge. Als bald da⸗ 
rauf dem allverehrten Boeckh aus Anlaß ſeines Geburtsfeſtes eben- 
falls ein Fackelzug gebracht werden ſollte, ertheilte der Polizei⸗ 
Präfident die Erlaubniß nur unter der Bedingung, wenn die 
„Exzedenten“ von dem Grimm'ſchen Fackelzuge von der Betheili 
gung durch die Studenten ſelbſt ausgeſchloſſen würden. Als die 


beſprochen! — Miß Relydale wird hoffentlich bald wieder bei uns 
ſein und ihr längeres Ausbleiben zur Genüge erktären. Jetzt 
ſchicken Sie doch James zu mir, es iſt die Zeit, wo ich mich in 
den Park hinausfahren laſſe. f 

Ueberraſcht bei dieſer Wendung des Geſpräches entfernte ſich 
die Haushälterin; gleich darauf erſchien James, führte ſeinen Herrn 
auf die Terraſſe hinaus und vorſichtig die Stufen hinab, wo be⸗ 
reits Job mit dem Rollſtuhl des Baronets wartete. Als Erſterer 
in's Haus zurückkehren wollte, befahl ihm fein Gebieter: „Laßt 
Miß Relydale, ſobald ſie kommt, ſich zu mir verfügen“, worauf 
der Diener verſchwand. 

Nachdem Job Sir William in die weiche Leoparden ⸗Decke ges 
hüllt, ſchob er ihn an feinen Lieblingsplatz, langs des Parkes un⸗ 
ter den Buchen von Carrisford, und überließ ihn dann ſeinem 
Nachdenken, dem der Greis ſich heute — wie immer mit gefalte⸗ 
ten Händen daſitzend — ernſter noch als ſonſt überließ, indeß der 
alte Diener ſich auf ſeinen gewöhnlichen Poſten zurückzog, um 
ohne beſondere Erlaubniß während langer Stunden ihn nicht wie- 
der zu verlaſſen. 

Da Job ſeinen Herrn ſtets im Auge hatte und trotz ſei ner 
anſcheinenden Gleichgültigkeit ein ſcharfer Beobachter war — be⸗ 
merkte er, daß das Antlitz deſſelben heute einen neuen, ihm zwar 
aus alter Zeit noch bekannten Ausdruck trug; die grauen Augen 
blickten feſter als gewöhnlich in die Gegend hinaus; die Augen⸗ 
brauen waren finſterer als ſonſt zuſammengezogen; die ſchmalen 
Lippen dicht aufeinander gepreßt, und die feinen weißen Finger 
ſchlangen ſich dabei krampfhaft in einander, was der Greis jedoch 
weder zu fühlen noch zu wiſſen ſchien. 

In dieſer Stellung — vollkommen regungslos — verfloß ihm 
ihm die nächſte Zeit; einmal in jeder Stunde wandte er das Haupt 


Studentenſchaft mit Entrüſtung dieſe entwürdigende Bedingung 
zurückwies und lieber ganz auf den Fackelzug verzichtete — gab es 
neue Unterſuchungen und als ſchließlich fünf der Studenten in 
einer Denkſchrift an den Senat für die Rechte der Studenten⸗ 
ſchaft eintraten, ward auf fie, unglaublich aber wahr, der Land» 
rechtsparagraph angewendet: „Studirende, wenn fie etwas bei ib» 
rer Obrigkeit nachſuchen, ſollen dies nicht haufenweiſe thun.“ Sie 
mußten das ſogenannte Consilium abeundi unterſchreiben, d. h. 
die Univerſität Berlin verlaſſen. Sehen wir zu, daß wir nicht 
ähnlichen Zuftänden wieder entgegentaumeln! Einigkeit und Recht 
ee zen für das deutſche Vaterland find des Glückes Unter, 
pfand! 

— Die Ausſchußſitzung des 13. deutſchen Journaliſtentages 
findet Sonntag den 9. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr im „Hotel 
Hauffe“ in Leipzig ſtatt. Anfragen und Zuſchriften, die Ausſchuß⸗ 
figung betreffend, find an Herrn F. Rittweger, Redakteur des 
„Frankfurter Anzeiger“ in Frankfurt a. M. zu richten. 

= Am geſtrigen Sonnabend hat die jüdiſche Gemeinde in 
ihren Hauptſynagogen einen Dankgottesdienſt zur Feier der Erret⸗ 
tung des Kaiſers veranſtaltet. Die Feſtliturgie, ſinnig zuſammen⸗ 
geſtellt und von guten Geſangkräften und mächtigen Orgeltönen 
unterftügt, war von tiefem Eindruck auf die verſammelten Ge 
meinden. Den Eingang bildete Pſalm 21, V. 2—8. „Herr, der 
König freut ſich in Deiner Macht und über Deine Hülfe wie 
frohlecket er“ ze. Darauf folgte ein zur Feier ſtimmendrs Pre⸗ 
digtlied. An Predigt und Gebet ſchloß ſich dann Pſalm 150: 
„Lobet Gott in ſeinem Heiligthum“ ꝛc. In der neuen Synagoge, 
Oranienburgerſtraße, ſprach der Prediger Dr Frankl über die in 
die Sabbathliturgie fallende Stelle des Propheten Jeremias: „Un⸗ 
erforſchlich in Dein -m Rathſchluß und mächtig in Deiner Aus⸗ 
führung, Du deſſen Augen geöffnet find über allen Wegen der 
Menſchenkinder, daß jedem vergolten werde nach ſeinem Wandel 
und nach der Flucht feiner Thaten.“ In der alten Synagoge ces 
lebrirte Prediger Dr. Ungerleider den Gottesdienſt. Die Vorſtände 
der Gemeinde wohnten in corpore der Feſtesfeier bei, desgleichen 
bar die jüdiſchen Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltungs Körper 

aften. 

= Die Unterſuchung in der Attentats⸗Affaire nimmt nicht 
nur die Zeit des mit derſelben betrauten Stadtgerichtsraths Herrn 
Johl in ausgedehnteſtem Maße in Anſpruch, ſondern auch ſeine 
Geduld und Langmuth, welche dem immer frech auftretenden Ge⸗ 
fangenen gegenüber manche harte Probe zu beſtehen haben. Dem 
Burſchen fängt nämlich an, die Zeit lang zu werden, und dann 
ſcheint er wohl auch begierig zu fein, zu erfahren, was die Zei. 
tungen über ihn ſchreiben, denn geſtern verlangte er beim Verhör 
in brüsker Weiſe Zeitungen, die ihm natürlich verweigert wurden. 

= Die auf heute einberufene große ſoziald⸗mokratiſche Ver⸗ 
ſammlung, in welcher der Reichstagsabgeordnete Fritzſche über den 
bevorſtehenden Sozialiſtenkongreß in Gotha Bericht erſtatten jollıe 
ift von dem P lizeipräſidium verboten worden, „weil das Polizei⸗ 
präſidium im Einverſtändniſſe mit der Staalsanwaltſchaft am 
Stadtgericht hier für erwieſen annimmt, daß dieſe Verſammlung 
lediglich eine Fortſetzung der Thätigkeit der für Preußen geſchloſſe⸗ 
nen ſozialiſtiſchen Arbeiterparthei Deutſchlands bezweckt.“ 


Ausland. 


Fraukreich. Verſailles, den 19. Mai. Telegramm. Die 
Deputirtenkammer hat heute die Berathung über die Wahl des 
Deputirten Mun (klerikal) nach langer lebhafter Debatte vertagt. 
Der Handelsminiſter, Teiſſerene de Bort, hat einen Geſetzentwurf 
betreffend die Wiederherſtellung der Tuilerien vorgelegt. 

England. London, 19. Mai. Telegramm. In Blackburn 
haben in der letzten Nacht von neuem ernſtliche Ruheſtörungen 
ſtattgefunden, bei welchen von den Tumultanten großer Schaden 
angerichtet worden iſt Es kam zu einem blutigen Zuſammenſtoß 
mit der Polizei, wobei 14 Aufrührer verwundet wurden. Um 2 Uhr 
morgens gelang es der Polizei, die Ruhe wieder herzuſtellen. 

Geſtern fand das Jahresbankett zum Beſten des Hülfs fonds 
der Preſſe ſtatt, welchem der Marquis von Salisbury präfidirte. 
In ſeiner Erwiderung auf einen auf ihn ausgebrachten Toaſt hob 
der Marquis die Eintracht der nationalen und patriotiſchen Ge: 
ſinnung hervor und bezeichnete dieſelbe als ein günſtiges Omen; 
die glückliche Beſeitigung der obwaltenden Schwierigkeiten hänge 
ab von der Eintracht und Einheit des Patriotismus, der ſich jeder 
Gefahr ausſetze, ausgenommen der des Verluſtes der Ehre. 

Italien. Rom, den 19. Mai. Telegramm. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat der Deputirtenkammer zwei Geſetz⸗ 
entwürfe vorgelegt. Der erſte betrifft den Betrieb der oberitalte⸗ 
niſchen Eiſenbahnen vom 1. Juli 1878 bis 31. December 1879 
auf Rechnung des Staates, der zweite den Bau von Eiſenbahnli⸗ 
nien zur Completirung des Eiſenbahnnetzes. Beide Entwürfe 
wurden für dringlich erklärt. 8 

Der von der Regierung eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend 
den Bau von Eiſenbahnlinien, beantragt die Herſtellung neuer 
Linien in einer Länge von ungefähr vierhundert Kilometern mit 
einem Geſammtkoſtenaufwande von 380 Millionen Fred. Die Ko- 
ſten der nationalen Linien werden ausſchließlich vom Staate getra— 
— — —ſ ' — — . 
— es war, wenn die Schläge der Dorfuhr den vollen Ablauf der⸗ 
ſelben verkündeten Dann blickte er den Kiesweg entlang, der zum 
Herrenhauſe führte, und ſah mit dem Ausdruck ſchmerzlicher Ent⸗ 
täuſchung wieder in die Gegend hinaus, wenn er ſie nicht geſehen, 
deren Heimkehr er nun ſchon ſo lange, ſo lange erwartet hatte. 

Aber fie kam noch immer nicht; es wurde Nachmittag, die 
Buchen warfen bereits längere Schatten, die Sonne neigte fich 
dem Weſten zu, und noch gab Sir William kein Zeichen, in's 
Haus zurückkehren zu wollen. 

Job harrte indeſſen ſchon lange, denn da fie zu fo ungewoͤhn⸗ 
lich früher Stunde in den Park hinaus gefahren waren, und 
Beide ſeitdem nichts genoſſen hatten, er aber den Baronet nicht 
verlaſſen durfte, ſo meldete ſich endlich auf empfindliche Weiſe 
ſein Magen. Zu feiner großen Freude und Erleichterung er. 
ſchien James, doch ohne Erfolg, denn die ausgeſtreckte Hand 
ſeines Herrn deutete gebieteriſch nach dem Hauſe zurück. 

„Sobald es dunkel wird, geht er gewiß in's Haus“, dachte 
Job, als es nach einer Weile fünf Uhr ſchiug, und Sir Williams 
Haupt ſich abermals, und abermals vergeblich, nach ſeiner Enkelin 
umgewandt hatte. 

„Zum zweiten Male erſchien ein Diener, der gleich James 
aurädgewicjen ward, dennoch aber näher trat und zu bemerken 
wagte: 

„Das Mittageſſen, Sir William — —* 

„Ich habe kein Mittageſſen befohlen!“ 

„Aber, Sir William — —* 

„Sort! fort!“ gebot heftig der Greis. Es ſoll mich Niemand 
wieder Itören!* 

Der Diener entfernte ſich mit beſorgter Miene. Job Fritton's 
Züge verriethen die Verzweiflung, welche ſich feiner nachgerade zu 


— 


gen, während für die Herſtellung der regionalen, provinzialen, 
terprovinzialen und localen Linien die Regierung in verſchiedenen 
Verhältniſſen beiträgt. In das Paſſivum des Budgets wird f 
die nächſten 15 Jahre die jährliche Summe von 50 Millionen 
Frcs. eingeſtellt werden, um dieſe Ausgaben beſtreiten zu können, 
und werden ſpecielle Titel mit einem nach dem Werthe der Rente 
geregelten Zinſenertrage zur Bedeckung derſelben emittirt werden 
— Heute trafen mehrere deutſche Pilger hier ein. 

Rußland. Petersburg, den 19. Mal. Telegramm. In dem 
Befinden des Reichskanzlers iſt eine leichte Beſſerung eingetreten, 
derſelbe iſt jedoch noch durch eine große Schwäche an anhaltend 
Arbeit behindert. — Der Stadthauptmann, General Trepoff, 
zum Beſuche einer Kuranſtalt im Auslande geſtern von hier abg* 
reiſt. — Der „Regierungsbote“ meldet die geſtern erfolgte A 
reiſe des Grafen Schuwaloff. 

Rumänien. Bukareſt, 19. Mai. Telegramm. Der Senat 
nahm in ſeiner geftrigen Sitzung einen Gejegentwurf an, durch 
welchen die den beſſarabiſchen Bauern bewilligten Termine zur 
Abloͤſung der denſelben vom Staate überlaſſenen Grundſtücke um 
10 Jahre verlängert werden. Derſelbe Geſetzentwurf ſtellt eine 
weitere Vertheilung von Grundſtücken an diejenigen Coloniſten in 
Ausſicht, welche die kleinſten Complexe erhalten haben. 


Yroviuzielles. 


Marienwerder 19. Mai. Für die glückliche Errettung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers aus der Gefahr, wurde geſtern in bie 
figer Synagoge, auf Anordnung des Vorstandes derſelben dem deutſch⸗ll“ 
turgiſchen Theile des Gottesdienſtes ein beſonderes Dankgebet vom 
Religionslehrer Herrn Oppenheim eingereiht und abgehalten. 

Neuenburg, 19. Mai. Die Verſandungen der Weichſel au 
unſerer Uferſeite hemmen den Stromverkehr in der ſtörendſtel 
Weiſe. In Folge dieſer Verſandungen iſt die Landungsſtelle der 
Schnellfähre auf das Herrn Buſch gehörige, bei feiner Ziegel® 
liegende Sandfeld verlegt. Das Publikum muß auf Brettern dieſt 
Sandwüſte paſſiren. Wir find indeß froh, daß überhaupt wieder 
die Fähre im Gange iſt. 

Rieſenburg, 19. Mai. Am 22. d. Mts. wird die nelle 
katholiſche Kirche, deren geſchmackvoller Thurm 140 Fuß hoch = 
die Luft ragen wird, durch den Biſchof von Ermland eingeweih 
werden. 

Schwetz, 19. Mai. Auf dem am 16. d. Mts. hier ſtattge⸗ 
habten Remontemarkt wurden von 90 vorgeführten Pferden t 
von der Commiſſion angekauft. Der höchſte Preis, der gezahl 1 
wurde, betrug 800, der niedrigſte 400 Ar. 

Danzig, 19. Mai. Unmittelbar nach den Pfingſtfeiertagel 
werden hier zu einer 12tätigen Uebung mit dem Mauſergewehr 
1360 Landwehrmänner der älteren Jahrgänge eingezogen und 
die hieſigen 3 Infanterie Regimenter eingeftellt werden. Von ihnen 
baben die 12 Offiziere und 67 Unteroffiziere ſich bereits am zwei 
ten Pfingftfeiertage bei ihren Truppentheilen zu geftellen, die übe 
rigen Einbeorderten werden am dritten Feiertage mit Extrazüg 
der Eiſenbahn hier eintreffen. 

Im hieſigen Landkreiſe graifirt die Tollwuth unter den Hun“ 
den noch immer in großer Ausdehnung. Faſt jede Nr. des „Kreik 
blatts“ bringt Bekanntmachungen der Herren Amtsvorſteher üb 
Einführung der Hundeſperre in Folge neuer Ausbrüche der Wut 5 
krankheit. Das heutige Kreisblatt enthält ſogar drei ſolcher Bekan 
machungen aus drei verſchiedenen Amtsbezirke n. 

Nach dem ſchon erwähnten Abkommen zwiſchem dem Mage 
ſtrat und der hieſigen kaiſ. Werft Verwaltung, betreffend den Ar 
ſchluß der kaiſ. Werft an die ſtädtiſche Gasleitung fol in ale! 
Gebäuden und Werkſtätten dieſes umfangreichen Gtabiifjemenl, 
Gasbeleuchtung eingeführt werden. Hierdurch wird ſich ſchon jeh 
der Bedarf der Werft⸗Verwaltung auf 800 — 1000 Flammen 
ftellen, nach Vollendung der Erweiterungsbauten aber bis auf 
1600 Flammen ſich fteigern. Das Zuleikungsrohr, welches von 
der Tiſchlergaſſe ſich abzweigen und bei der neuen Brücke an ben 
hohen Seigen über den Feſtungsgraben geführt werden wird, FI 
auf ſtädtiſche Koſten geiegt werden, wozu der Magiſtrat ein! 
Summe von 4737,50 „Ar beider Stadtweroroneten⸗Verſammlungg 
beantragt hat, dagegen die Legung des Rohrſtranges auf 58 
Werft ſelbſt und die ſonſtigen dortigen Einrichtungen, welche auf 
21524 „Ar veranſchlagt find, durch die ſtadtiſche Gasanftalt auf 
Koſten des Marine Fiscus ausgeführt werden. 

Am Montag werden die Bauarbeiten zur Verbreiterung des 
Hohenthores begonnen werden. Durch dieſelben wird einſtweile 
nur der Verkehr auf der linken Seite etwas behindert werden. 
Später wird wahrſcheinlich für einige Zeit eine Abſperrung j 
Fuhrwerke eintreten müſſen. 

Geſtern Vormittags fiel bei der Ochſengaſſe ein kleiner Knabe 
in die Radaune und war, da die Strömung ihn ſchnell fortriß 
bereits in hoher Gefahr zu ertrinken, als es einem jungen Men 
ſchen gelang, denſelben zu retten. 

+ Inowraz la w, 19. Mai. Der hieſige Magiſtrat bat 16 
Gemeinſchaft mit den Stadtverordneten aus Anlaß der gläckliche 
Errettung des Kaiſers aus Mörderhand, am 12. d. Mes. eine 
Glückwunſchadreſſe an den Kaiſer geſandt. — Zu der am 18. d. 
— — — —L—)̃ — — 
bemächtigen begann, denn ſein Hunger hatte einen ſolchen Grad 
erreicht, daß eine trockene Brodrinde ihm eine erwünſchte Gabe 9 
weſen wäre. Es fing bereits unter den Buchen an zu dämmern, 
die Uhr der alten Kirche von Carrisford ſchlug ſechs, und regung, 
los verblieb Sir William an feinem Platze, denn noch war fell 
Enkelin nicht erſchienen, ihn heimzuholen. 

Plöplih ſchlug die Stimme der Haushälterin an ſein Ohr 
ſie allein wagte ſich ihm zu nähern und ihn anzureden. 1 

„Wollen Sie nicht heimkehren, Sir William?“ ſagte fie mi 
bittender Stimme. „Es ift ſchon ſpät, und fie dürfen nicht län“ 
ger hier in der kühlen Abendluft verweilen.“ 

„Iſt Nachricht von ihr gekommen?“ ö 

„Nein, Sir, noch nicht. Die Dienerſchaft hat im Dort 
Nachfrage gehalten und — —“ 

„Wer gab den Befehl dazu?“ fragte der Baronet, fie zum 
erſten Male anſehend. l 

„Ich!“ entgegnete Mrͤ. Edwards in entſchiedenem Ton, ic 
dachte mir, es konne ihr ein Unglück zugeſtoßen, fie könne vielleicht 


von hier entführt ſein.“ 
ortſetzung folgt.) 


Die Explofion in Paris. 


Die furchtbare Kataſtrophe, von welcher das Quartier DI 
Temple geſtern Abend gegen 8 Uhr heimgeſucht wurde, hat Pari 
in die boͤchſte Beſtürzung verſetzt. Die Explosion fand in den 
Haufe Nr. 22 der Rue Beranger ſtatt. In demſelben befinde 
ſich die Spielwaarenhandlung Blanchot, in welcher hauptſächl 
Zündhütchen für Kinderpiſtolen verkauft werden. Dieſe erplodirtell- 
Die Gewalt der Exploſion war ſo furchtbar, daß nicht allein d 


Mts. in Polen eröffneten Provinzial⸗Synode find aus der diesſei⸗ 
tigen Diöceſe folgende Herren einberufen worden: Superintendent 
Schönfeld von hier, Paſtor Schwahn⸗Gr. Neudorf, Oberamtmann 
Sear⸗Niſchwitz, Rittergutsbeſitzer v. Bülow⸗Gorki. 

Bromberg, den 19. Mai. Der Direktor Charles Arbre, 
der beliebte Wiener Zauberkünſtler, iſt hier geſtern eingetroffen, um 
heute im Zirkus des Neuen Schüßenhauſes mit feinen Vorſtellun⸗ 
gen zu beginnen. 

Dem vergnügungsluſtigen Publikum hat die EiſenbahnKom⸗ 
miſſion bierſelbſt wiederum einen Extrazug nach dem Etabliſſement 

inkau zur Verfügung geſtellt. Die Abfahrt vom hieſigen Bahn ⸗ 
hofe erfolgte um 3%/ Uhr Nachmittags, die Rückfahrt von Rinkau 
um 8½ Uhr Abends. Der Zug erfreute ſich einer ſtarken Fre⸗ 
quenz ſeitens des Publikums. 

Nach Auffindung der Leiche des Oekonomiehandwerkers Schrö- 
ter, deſſen Verletzungen am ganzen Körper auf ein an demſelben 
begangenes Verbrechen ſchließen ließen, wurden ſofort polizeilicher⸗ 
ſeils nach dem Thäter Recherchen angeſtellt. Nach denſelben fol 
der Arbeiter Karl Radke von hier der That verdächtig fein. Ders 
ſelbe iſt als ein berüchtigter Schläger bekannt und wegen verſchie. 
dener Verbrechen bereits mit Zuchthaus beſtraft. Es ſind zahl⸗ 
reiche Zeugen aufgetreten, die bekunden, daß R. an dem betreffen⸗ 
den Abend, als der Soldat verſchwunden, ſich mit dieſem in ei⸗ 
nem Lokale befunden habe, mit demſelben in einen Streit gera— 
then ſei und ſich darauf mit ihm entfernt habe. R. leugnet auf 
das Entſchiedenſte, iſt indeſſen verhaftet worden. Die Beerdigung 
des Schröter hat bereits ſtattgefunden. 

Poſen, den 19. Mai. Der Sekretär der hieſigen Handeld- 
kammer Goetz Weyl iſt geſtern nach ſchwerem Leiden im Alter 
von 60 Jahren geſtorben. Den Verſtorbenen zeichnete eine ſeltene 
Berufstreue aus, die ihm bei der langjährigen Thätigkeit an der 
biefigen Handelskammer in den zugehörigen Kreiſen ebenſoſehr ein 
unvergeßliches Andenken ſichert, wie feine perſönlichen Vorzüge alle, 
die ihm naheſtanden, ſeinen Tod als einen herben Verluſt empfin⸗ 
den laſſen. 


JLoc ales. 


Thorn, den 20 Mai. 

— Der Krieger-Verein hielt am Sonnabend Abends in dem neuerdings 
recht geſchmackvoll eingerichteten Hildebrandt'ſchen Garten einen Appell 
ab, welcher ſich zu einer wahrhaſt freudig patriotiſchen Kundgebung ge⸗ 
ſtaltete. Die Vereinskapelle eröffnete die Feier der Errettung des Kai⸗ 
ſers mit der Hymne: „Heil Dir im Siegerkranz.“ Alsdann hielt der 
Commandeur des Vereins eine Anſprache, in welcher er unter Bezug⸗ 
nahme auf die Artikel unſerer Zeitung den Hergang des verbrecheriſchen 
Attentates und die einſtimmigen Dankesbezeugungen überall im Reiche 
ſchilderte. In das zum Schluß ſeiner warmen, zu Herzen dringenden 
Anſprache, auf Se. Majeſtät, den allgeliebten Kaiſer, ausgebrachte drei⸗ 
malige Hoch ſtimmten die Anweſenden mit enthuſiaſtiſcher Begeiſterung 
ein. — Bezüglich der von Düſſeldorf ausgehenden Aufforderung zu einer 
nationalen Feier des Wilhelstages hielt der Verein dieſen 28 Tag des 
Mai, als einen Arbeitstag, für inopportun zu einer ſolchen Feier. Es 
wurde daher beſchloſſen, dieſes Feſt am Himmelsfahrtstage zu feiern, 
welcher ſich dadurch zu einem wahren Volks- und Jugendfeſte geſtalten 
ſoll. Der Verein verſammelt ſich zu dem Ausmarſch mit Muſikan dieſem Tage 
Nachmittags 2 Uhr auf der Esplanade. 

— Das war einmal ein Maienfonntag geſtern, wie er ſich gehört. In 
der Nacht hatte ein erquickender Gewitterregen die dürſtende welke Erde 
erfriſcht, und das junge Laub prangte in dem warmen Sonnenſchein 
wieder im ſaftigſten Grün. So zog denn auch ſchon am frühen Morgen 
Jung und Alt hinaus in die Wäldchen und Gärten rings um die Stadt, 
um die herrliche ozonhaltige Frühlingsluft zu athmen. Am Nachmittag 
vollends fand nach den am meiſten beſuchten Vergnügungsorten, namentlich 
dem Ziegeleiwäldchen und Zwiegs Garten, wo die Rothbarthſche Capelle 
concertirte, eine förmliche Wallfahrt ſtatt, die natürlich, wie ſich das 
für einen Maiſonntag gehört, ein wenig einregnete. Die frohe Stim— 
mung des Publicums wurde indeß hierdurch nicht getrübt und ſpät am 
Abend noch wogte in den Straßen die luſtwandelnde Menge. 

— Für die Biegeleikathen in der Bromberger Vorſtadt blieben in dem 
heute anſtehenden Bietungstermine Meiſtbietende: Für das Geſammt⸗ 
areal Herr A. Meyer mit 9200 Ag; für das Grundſtück No. 4 Herr 
Schirmer mit 1000 , für das Grundſtück No. 5 Herr Picht mit 
2000 Ag, für das Grundſtück No. 6 Herr Schirmer mit 3550 A. 

— Das bisher dem Herrn Hildebrandt gehörige Grundſtück in Penfau, auf 
welchem eine Cichorienfabrik betrieben wurde, iſt heute im Subhaſtations⸗ 
termine von Herrn Rentier Heerlein in Hamburg durch Herrn Rechts⸗ 
anwalt Reichert für 118000 Ax erſtanden. Es bleibt ein Hypothekaus⸗ 
fall von ca. 80000 . 

— In den Remontemätkten in Culmſee und hier waren an erſterem 
Platze 60 Pferde geſtellt, von denen 17 gekauft wurden. An hieſigem 
Platze wurden von 45 geſtellten Pferden 16 angekauft. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis betrug 600 ‚Ag. 

— Zn einer zwölftägigen Landwehrübung werden am 11. Juni aus dem 
biefigen Landwehrbezirk mehrere ältere Jahrgänge nach Culm beordert. 
Das dort zu bildende Landwehrbataillon wird ca. 800 Mann ſtark ſein. 


vierſtöckige Haus, in welcher ſich das Magazin befand, ſondern 
auch das neben demſelben liegende Haus Nr. 24 einſtürzte. Die 
meiſten übrigen Häuſer der Straße find beſchädigt und faſt alle 
Fenſtet der Umgegend zerſchmettert worden. Als die Exploſion 
erfolgte, ergriff ein paniſcher Schrecken das ganze Viertel; alles 
ſtürzte aus den Häuſern und ergriff die Flucht. Der Anblick, den 
die Straße ſelbſt gewährte, war ſchauderhaft. Sie hatte das Aus⸗ 
leben, als wenn fie einem Bombardement ausgeſetzt geweſen wäre. 
Ueberall Trümmerbaufen, verwundete, nochhalb ſchreiende Men⸗ 
ſchen. Vor dem Hauſe ſelbſt befand ſich ein Wagen, der gerade 
im Augenblick der Exploſion an demſelben vorbeifuhr. Er wurde 
mit furchtbarer Gewalt gegen das gegenüberkiegende Haus ges 
ſchleudert und eins feiner Räder zerſchmettert. Der Kutſcher. 
der mit dem Schrecken davonkam, ergriff die Flucht, während 
der Mann, der ſich in dem Wagen befand, ſchwer verwundet 
wurde. Ungeachtet des Schreckens, der ſich im ganzen Vier⸗ 
tel verbreitet halte, wurden die Rettungsarbeiten ſehr ſchnell 
organiſirt und viele Perſonen, die dem Tode nahe waren, 
in Sicherheit gebracht. Ein junger Mann riß ein Mädchen 
von fünf Jahren aus den Flammen; der Concierge des Unglücks⸗ 
auſes und ſeine Frau, die mit dem Leben davoongekommen, konn⸗ 
ten unter den Trümmern hervorgezogen werden; der Polizeidiener 

acol, einer der erſten, die herbeigeeilt, reitete 11 verwundete 
Perſonen, und dem Faßbinder Dechaux gelang es ebenfalls 11 ver⸗ 


wundete Perſonen in Sicherheit zu bringen. Bald mußte 
man es aber aufgeben, an die Rettung der unter den 
Trümmern Begrabenen zu denken. Das Feuer machte 


lolche Fortſchritte, daß zuerſt an die Loͤſchung deſſelben ger 
acht werden mußte. Die Polizeibehörden mit dem Präfekten Gig ot, 
der eine Quetſchung erhielt und ſich die Hand verbrannte, an der 
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— Der Platzregen if oft recht ſtörend, am ſtörendſten aber, wenn man 
ſich auf dem Seil befindet. Das merkte geſtern einer der Akrobaten, 
welche auf der Esplanade mit ihren recht gelungenen Leiſtungen zahlrei⸗ 
ches Publicum fanden. Der Künſtler führte grade auf dem Seil jene 
bekannte Production aus, ſich einer großen Menge übergezogener Klei⸗ 
der zu entledigen. Schon erröthete manche der holden Schönen, als der 
Nimbus, welcher die blendend-weißen Tricots des Luftgottes umgab, 
immer durchſichtiger wurde. Da kam der Platzregen. Ein ſolches Bad 
ſagte aber dem Künſtler trotz ſeines Badekoſtüms nicht zu u. er zog es vor, 
ins Trockene des Familienwagens zu kommen. Die aus einanderſtiebende 
Menge mußte ſich mit dem alten Spruch begnügen: Wenn's am beſten 
ſchmeckt, muß man aufhören. 

— Der verſchönerungs- Verein hielt geſtern eine Vorſtandsſitzung ab, in 
welcher die Jahresrechnung des Rendauten, Herrn Stadtrath Kittler 
vorlag. Danach beläuft ſich der Vermögensbeſtand des Vereins auf 
400 Ar, wozu noch Mitgliederbeiträge in Höhe von ca. 300 A kom⸗ 
men. Die mit der Execution der Vereinsanlagen beauftragten Herren 
Buchmann, Schmiedeberg und Stadtbaurath Rehberg wurden 
beauftragt, eine demnächſt einzuberufenden General-Verſammlung 
eine Vorlage ihrer Koſtenanſchlige zu machen, worauf ihnen 
die vorhandenen Mittel zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 
Es wurde alsdann beſchloſſen, für den mit Beaufſichtigung 
der Glacisanlagen betrauten Wächter Beamtenqualität zu bean⸗ 
tragen, um den alten Mann in Zukunft vor Brutalitäten, wie ſie ihm 
neulich begegnet ſind, beſſer zu ſchützen. Die Verſammelten unternah⸗ 
men darauf einen Beſichtigungsſpaziergang durch die Anlagen bis zum 
Ziegeleiwäldchen. 

— Um die hohen Cantraoentionsſtrafen zu vermeiden, auf welche in letz⸗ 
ter Zeit wiederholt erkannt wurde, machen mir unſere Leſer auf die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam, nach welchen die Reichsſtempelmar⸗ 
ken zu Wechſeln und den dem Wechſelſtempel unterliegenden Anweiſungen 
ꝛc. in der Art zu verwenden find, daß die den erforderlichen Steuerbetrag 
darſtellenden Marken auf der Rückſeite der Urkunde, und zwar, wenn die 
Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, am oberen Rande derſelben, andernfalls 
unmittelbar unter dem letzten Vermerke (Indoſſament u. ſ. w.“ der ſich 
auf der Rückſeite befindet, auf einer leeren Stelle dergeſtalt aufzukleben 
ſind, daß oberhalb der Marke kein zur Niederſchreibung eines Vermerkes 
(Indoſſamentes u. ſ. w.) hinreichender Raum übrig bleibt, und daß fer⸗ 
ner ſeitens des inländiſchen Inhabers, welcher die Marke aufklebt, das 
Indoſſament oder der ſonſtige Vermerk unterhalb derſelben niederzu⸗ 
ſchreiben iſt. In jeder einzelnen der aufgeklebten Marken müſſen min⸗ 
deſtens die Anfangsbuchſtaben des Namens, beziehungsweiſe der Firma 
desjenigen, der die Marke verwendet, und das Datum der Verwendung 
(in arabiſchen Ziffern) mittelſt deutlicher Schriftzeichen (Buchſtaben und 
Ziffern) ohne jede Raſur, Durchſtreichung oder Ueberſchrift niederge⸗ 
ſchrieben ſein. 

Jede Durchkreuzung der Marke, auch wenn ſie die Schriftzeichen 
nicht berührt, iſt unſtatthaft, ebenſo die Bezeichnung der Monate, Sep⸗ 
tember, Oktober, November und Dezember durch 7ber, Sber, ober und 
lober. 

— Der Ober-Präfident hat dem Vorſtande des Diakoniſſenkrankenhau⸗ 
ſes in Danzig die Genehmigung ertheilt, durch beſonders beſtellte von 
dem Polizei-Präſidenten mit Legitimation zu verſehende Kollektanten 
eine Hauskollekte in der Zeit vom 1. Mai. d. J. bis 31. März 1879 
bei den Bewohnern des Regierungsbezirks Marienwerder abhalten zu 
dürfen. 

— Cyphuserkrankungen find nicht mehr gemeldet. 

— Ein Slößer fahl aus einem Gewölbe am Ratbhaus zwei neue Ta⸗ 
bakspfeifen, er wurde verhaftet und ſeine Beſtrafung veranlaßt. 

— Ein Ladendieb, welcher in dem Verkaufsladen des Hauſes Nro. 
443, Breiteſtraße eine graue Stoffhoſe ſtahl, wurde zur Veranlaſſung 
ſeiner Beſtrafung verhaftet. 

— verhaftet: vorgeſtern drei, geſtern 4 Perſonen wegen Bettelns und 
Vagabundirens. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 20 Mai. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: heiter. 
Infolge auswärtiger flauer Berichte wenig Kaufluſt. Zufuhren un⸗ 
bedeutend. 
Weizen ſehr flau, ruſſiſch roth 178187 K. 
inländ. hellbunt 192 — 200 Ar. 
hochbunt weiß 205-210 4 
Roggen weichend, inländiſcher trocken 124—128 KA. 
polniſcher 122—125 Ar. 
do. klamm beſetzt 120 Ax. 
ruſſiſcher 105—110 Ag 
Gerſte in ruffiiher Qualität ſtark angeboten, findet ſchwer Käufer. 
ruſſiſch hell 110—118 ‚Ag. 
do. gering 100-109 A. 
Hafer ſtark offerirt, ruſſiſcher weniger beachtet. 
inländiſcher 120-135 Ar. 
ruſſiſcher 90 107 Ar. 
Erbſen unverändert, Futterwaare trocken 123128 Ag. 
Kochwaare 130 135 KA. 
Lupine ohne Angebot 80—95 KA. 


Spitze, waren bereits gegen ½9 Uhr in der Rue de Beranger, wo 
man die gewaltigſten Anſtrengungen machte, um Herr des Feuers 
zu werden. Die Verzweiflung derer, die Angehörige unter den 
Trümmern wußten, war eine furchtbare, namentlich des Geſchäfts. 
führers des Hauſes Blanchot, eines Herrn Mathieu, der einige 
Minuten vor der Exploſion an der Thür des Hauſes Nr. 
22 von ſeiner Frau Abſchied genommen hatte und in 
einen Omnibus geſtiegen war, um aufs Land zu fahren. Beim 
Abſchied hatte ihn ſeine Frau gebeten, fein Töchterchen mitzuneh⸗ 
men. Kaum war er aber auf dem Boulevard angekommen, jo 
fand die Exploſion ſtatt. Er gab ſein Töchterchen einer ihm ber 
kannten Perſon in Verwahrung und eilte nach der Rue de Be» 
ranger, wo ſeine Frau unter dem Schutt des Hauſes begraben lag. 
Die Gewalt der Exploſion war jo groß, daß 3. bis 400 Kilogr. 
ſchwere Steine über ſechsſtöckige Häuſer hinübergeſchleudert wur⸗ 
den. Die Trümmer der Hauſer ſelbſt bedeckten faſt das ganze 
Virtel. Beſonders ſtark wurde das dritte Theatre Frangais, das 
ehemalige Theatre Dejazet mitgenommen. Daſſelbe liegt auf dem 
Boulevard du Temple, hat aber ſeinen Ausgang in dem Hauſe 
der Rue de Beranger Nr. 14. Die Fenſter deſſelben wurden alle 
zertrümmert und ſein Kaſſirer durch einen Glasſplitter verwundet. 
Die Vorſtellung wurde eingeftelt, da das Publicum, nachdem man 
ihm die Urſache des furchtbaren Knalles erklärt, die Flucht ergriff. 
Unter den Trümmern der beiden Häuſer befanden ſich, als man 
des Feuers halber die Rettungsarbeiten aufgeben mußte, wohl an 
30 Perſonen. Darunter befanden ſich eine Wäſcherin mit ihren 
ſechs Arbeitern und ein Reſtaurantbeſitzer mit jeinen Gäften. Wie 
groß die Zahl der Todten war, konnte bis jetzt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Sofort nach der Ankunft der Polizei wur⸗ 
den die Straßen abgeſpertt. In der Nacht wurde man 


Wicken do: 90 - 100 A. 
Rübkuchen poln. und inländ. 6,50 — 8,00 4 
Holztransport auf der Weichſel 

Am 18. Fübrer Lidko für Kaliſcher von Bachezin eine Traft an 
Kaliſcher Thorn 70 Klftr. Brennholz und an Bold in Mewe 2:0 Klftr. 
Brennbolz. — 3 

Am 19. Führer Urbach für Schwannerfeldt von Dükow an Ordre 
unbeſtimmt 7 Traften 3000 Rhlz. Führer Mendel Behm für Laufer 
von Sziniewa an Kerner in Danzig 3 Trafteu 800 Schlieper, 550 Rhlz, 
800 Kantbalken, 200 Eiſenbahnſchwellen. Führer Fraidt für Eliasberg 
von Usczilug an Eliasberg in Danzig 4 Trft. 2625 Kantbalken, 4800 
Eiſenbahnſchwellen, 8000 Ctr. Roggen. Derſelbe für Joſeph Frakter von 
Usczilug an Otto in Danzig 3 Trft 3137 Kantbalken, 2388 Ctr. Weizen, 
3102 Ctr. Roggen. Führer Silberſohn für Wein von Dubieze an Gold⸗ 
haber in Danzig 4 Traften 1060 Placons 1800 Kantbalken, 600 Schlie⸗ 
per, 120 Schock Stäbe, 700 eichen. Eiſenbahnſchwellen. 

Führer Bornſtein für Hirſch Lorge von Sawichorcz an Steffens in 
Danzig 8 Galler mit 5000 Ctr. Roggen. 

Fübrer Reichsmann für Abraham von Usczilug an Abraham in Dan⸗ 
zig 3 Trft. 2679 Kiefernſchlieper, 279 Kantbalken, 101 Eichenſtäbe, 4221 
Bahnſchwellen. 

Führer Franz Lebron für Gebr. Königsberger von Nepel an Hein 
und Leiden in Danzig 300 Plangons, 287 Kantbalken. — Am 20. Pin⸗ 
kus Cinnamon für S. Cinnamon und M. Lewski an Ordre unbeſtimmt 
6 Trft. 1880 Rdhlz. 

Berlin, den 19. Mai. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs-⸗Anleihe 4% ... 96,10 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% 04,90 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,80 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,40 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 92,50 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,25 G. 
do. do. 4% 95,00 bz. B 
do. do. 4½% . 10,60 bz. 
Pommerſche. do. 3½% . 83,40 bz B 
do. do. 40%o . 995,75 G 
do. do. 4½% - 102,10 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 94,90 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½ %% . 83,50 bz 
do. do. . . 95,10 ©. 
do. do. 4½7%ʒ᷑ũ ůueid tk. 101,00 G. 
do. do. II. Serie 5% . . 102,00 B. 
do. do. 4½%,ũ · ¶Fẽ 2...» 100,90 B. 
do. Neulandſch. I. 4% 96,75 G. 
do. do. II. 4% er 
do. do. I. 41/30% . — — 
do. do. II. 4½% . . 100,99 bz. B 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 8 95,50 B. 
Poſenſche do. 40õ— Z . 95,50 B. 
Preußiſche do. 40% 95,50 bz. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,55 B. Sovereigns 20,34 G 20 Fres Stück 16,23 
bz. Dollars 4,20 G Imperials p. 500 Gr. — — Franz. Bankn. 81,20 
bz. do. Silberg. — — ; 
Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 20. Mai. 1878, 20./4.78, 

Fonds EHEN TER 370 5 1-4chwWach: 
Russ. Banknoten 3199 198 80 
Warschau 8 Tage. 198 —55197—40 
poln. Pfandbr. 5% . on 60—70| 61 
Pola. Liquidatinasbrisfe . 8 53 — 40 53-60 
Westpreuss. Pfandbriefſe 95 —.200 95-10 
Westpreus. do. 4½%,ũ ꝶ Q 101 101 
Posener dd. nene % 94— 90 94—90 
Oestr. Banknoten 167—20ʃ167 40 


Disconto Command. Anth . . 
Weizen, gelber 


112 —251113— 75 


r CVVT 215—50 

DDJC / 211 
Roggen: 

loco Be . . „ 5 e 139 139 

CCCCCCTJCCCTCCC en 4 139—50]139— 50 

Mai-Juni g ; RER 1389 139 

Juni- Juli 3 139 139 
Rüböl. 

CC 8 63 70 63-50 

Septr.-Octbr. 62— 50 62--10 
Spiritus: 

N cco . . 5250 51—80 

Mai- Juni . . „ . . * * * * 2 * 52 52 

August- September 53—80 53—90 
Wechseldiskontioo 4% 
Lombardzinsfuss 5 8 5% 


Thorn, den 20. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel am 19. 2 uf 10 Zoll. 

Waſſerſtand der Weichſel am 20. 2 Fuß s Zoll. 
pmg En nn u 
endlich Herr des Feuers, konnte aber noch nicht daran 
denken, unter dem Schutt nach den Opfern zu ſuchen. Um 2 Uhr 
Nachts hatte eine neue Exploſion ftattgefunden und man befürchtele 
weitere Exploſionen, ſo daß man bis heute Nachmittag wartete, 
ehe man an das eigentliche Rett ungswerk ging. Zuerſt hatte man 
bei demſelben nur Infanterie verwandt, um 2 Uhr zog man man 
Pioniere heran Die Zahl der Todten benug umz Uhrs, die der Verwun⸗ 
deten 23. Der halbe Platz des Chateau d'Au, der Eingang zur 
Rue du Temple und der Rue Beranger find durch Truppen abs 
geſperrt, jo daß es faſt unmoglich iſt, nach der Unglücksſtätte zu 
gelangen und ſichere Nachrichten über das Ergebniß der Rettungs⸗ 
arbeiten zu erhalten. Ueber die Urſachen, welche die Kataſtrophe 
hervorriefen, weiß man nichts Beſtimmtes. Der Gerant Mathieu 
kann fie nicht erklären. Der Caoncierge des Hauſes 22, der nebſt 
ſeiner Frau gerettet wurde, erzählt, daß er und ſeine Frau gerade 
mit dem Eſſen fertig geweſen ſeien, als plötzlich ein furchibarer 
Knall laut geworden ſei. „In dieſem Augenblick“, ſo ſagte der 
Concierge, ſchien es mir, daß mir das ganze Haus auf die Schultern 
falle; ich betaſtete mich, um zu ſehen, ob ich verwundet ſei. Ich 
verſuchte aufzuſtehen, aber die Beine verſagten mir den Dienſt. 
Ich rief nach meiner Frau, die ich nicht ſehen konnte, da das Gas 
erloſchen war. Sie antwortete mir, indem fie mich bat, ich möchte 
ihr zu Hülfe kommen. Ich ſtreckte die Hand nach dem Kamin, 
wo ſich Schwefel hölzer befanden; erft bei dem zehnten gelang es mir 
Licht zu machen, und indem ich mich an die Mauer ſtützte, 
konnte ich zu meiner Frau kommen. Sie hatte den Arm gebro⸗ 
chen. Ich ſprach ihr Muth ein, wir unterftügten uns gegenſeitig, 
und kamen endlich aus dem Schutthaufen heraus. Es war Zeit, 
denn im Augenblick, wo wir auf der Straße ankamen, fand eine 
neue Exploſion ſtatt.“ 


inn 
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DIL Umbau meines Grundſtücks 
und Mangel an Raum, verkaufe 
ich meine vorräthigen 
als: weiße, halbweiße, hell- und dun⸗ 
kelgraue, auch braune ꝛc. billig. Ebenſo 
nehme ich Aufträge jeder Art, welche 
mein Geſchäft betreffen, an und ver⸗ 
ſpreche, daß dieſelben gut und billig 
ausgeführt werden. 
W. Knaack, 
Töp'lermeiſter, 

Tborn, Kl. Gerberſir 18. 


Horstigs 
Eau de Cologne 
in Fläſchchen A 40 Pfg. bei 
— Walter Lambeck. 
Friſchen Stückkalk, 
echten Pat. Portl. Cement, 
von Robins & Co in London 


empfehlen billigſt 1 
Gebr. Pichert 


Brückenſtr. 12. 2 
Birkene Bettſtelle und Waſchtiſche 
empfiehlt billiaſt 
J. Töpfer, Gercchteſtr. 120. 


Su ſer ate. 
Die Börſen-Vereinigung 


findet vom 1. Juni ab Dienſtag 
und Freitag von 11—12 Uhr 
Mittags im 


Schützenhauſe 
ſtatt. 
FF 

Kißner's Reſtaurant. 
Heute und die folgenden Abende 35 
Concert u. Geſangs vorträge | 
der noch nie hier geweſenen Coſtüm⸗ 
Sänger⸗Geſellſchaft Loy aus Berlin, 
beſtehend aus 5 Damen. 
Anfang 8 Uhr 
i ladet ergebenſt ein 
eee Die Direction. 


Milch⸗, Puller⸗ und 
Räſe-Uerkauf 


Dienſtag, den 21. Mai, 
eröffne ich aus meiner Molkerei im 


Keller des Victoria⸗Hötels 
eine Niederlage von täglich friſeh er 
Tiſchbutter, wie ſchmeckender und 
unverfälſchter dicker Milch in Glas— 
ſchüſſeln von 1—3 Litern, ſowie Butter- 
milch und Sahnen- und Süßm ilch⸗Käſe, 
letztere auch zentnerweiſe. 

Der Verkauf findet von 6 Uhr 

Morgens ftatt. 

Indem ich Vorſtehendes einem geehr— 
ten Publikum hiermit bekannt gebe, er⸗ 
ſuche ich mein Unternehmen zütigft un⸗ 
terſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
Gustav Buchholz 
aus Mittenwalde. 


Katarthe, Heiſeikeit, Verſchlei— 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickbuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ber« 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Miltel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe— 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 


Copir⸗Tinte lichen Nachpfuſchungen und kann 
von nicht oft genug wiederholen, daß 
Antoine & fils in Paris der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 


honig nur echt iſt, wenn die Fla— 
ſche mein Siegel, meinen Namens 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ber: 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


Egers in Jreslau. 
Königsberg i. Pr 


V. Internationaler Maſchinenmarkl. 


empfiehlt 
Walter Lambeck. 


Dirkene u. 8 
kieferne 


Möbel 


* + 


Der von über hundert Firmen des In- und Auslandes beſchickte Markt 


für landwirthſchaftliche Maſchinen, gewerbliche Hilfsmaſchiuen und Werkzeuge 
Geräthe und Gebrauchsgegenſtände wird 


Sonnabend, den 25. Mai d. J. Mittags 1 Ahr 


auf dem Exerzierplatze innerhalb des Steindammer Thores eröffnet und 
Mittwoch, den 29. Mai Abends 8 Ahr 
geſchloſſen werden. 
Der Markt wird täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends dem Publi— 
kum zugänglich ſein. 


Vor⸗ und Nachmittags Wilitair⸗Muſtk auf dem Platze. 

Eintrittskarten, zum einmaligen Eintritt e 
koſten: Sonnabend, Montag und Dienſtag 1 Wark; 
Sonntag und Wittwoch 50 Pf., Partoutkarten 2 Mart 
pro Perſon. = 


1 In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ber- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Gejchäfts-Auffägen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll» 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsauffſätzen und einem Fremdwörterbuche. 

Bearbeitet von 
Dr. IL. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


— —ä ¼ — ä — 
> * % 
Berliner Krankenwagen-Fabrik 

Y 
Carl Schulz 
Berlin SW., Beuth⸗Straße 15. 
Se Bitte auf Firma genau zu achten. 
Fabrik von Krartenfabritü 

Sp'ralfedern und Polſter, Kinder 

Cloſet⸗Einrichtung ꝛc. Univerjat 

tionen für jede Bequemlichkeit des Kranken 

oder Polſter, Krankentiſche mit verſtellbarer T 

neueſter Conſtruktion, für Kinder und Erwa 

Beilſtellen und eiſerner Beitſtellen jeder Art. 

Gartenmöbel, in vielen Mu lern. Schaukel 

Polſter, Faulenzer, Schirmzelte mit Tiſch, 

Reiſe ⸗ und Gartenzelte, Velocipedes, für Knaben, Notenſtänder ꝛc. 

— — ũD — —-;½- — 


Oefen, 


eee 
Gegen Huſten, 


von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


blen und Wagen, Untwerſal-Kranken wagen mit] Jahre im Fach, der deutſchen und 
„Sitzkrankenwagen mit Rohrſitz, auch mit poln. Sprache mächtig, die letzten 2 Jahre 
-Krankenſtühle in den verſchiedenſten Conſtrue⸗ alleiniger Beamte eines mittleren Gu— 
eingerichtet mit Spiralfedern tes in der Prov Poſen, ſucht Stellung 
iſchplatte, Ablouge-Bettſtellen vom 1. Juli. Auch iſt derſelbe von 
chſene, Kinderwiegen mit Mlonges der Kgl.⸗Reg. zu Bromberg als erſter 


empfiehlt de größte Auswahl 
eleganter neuer Wagen, 


als Landauer Coupé“, halbgedeckte, ſteife ganz gedeckte und offene Wagen, 
ſämmtliche ein- und zweiſpännig, mit und ehne Langbaum zu billigen Preiſen. 
Zeichnungen werden auf Wunſch eingeſandt. 


Seltene Felegenhelf, für einen ungemein Biigen Preis 9 


in den Beſitz eines hochwerthvollen Romans zu 
Balduin Möllhausen’s 


neueſter dreibändiger Roman: „Die Töchter 
des Conſuls“ erſcheint gegenwärtig im Fenille⸗ 
ton des „Berliner Tageblatt.“ 

Wie alle Romane dieſes allgemein beliebten Erzählers, glänzt auch 
der ebengenannte durch eine Fülle farbenprächtiger Schilderungen aus den 
Tropenländern und erregt durch ſeine ſpannende, auf den verſchiedenſten 
Schauplätzen ſich abſpielende Handlung, das Intereſſe der Leſer in ho— 
hem Grade. 


Fur den Monat Inni werden Be 
Abonnements auf das „Berli⸗ 
uer Tageblatt“ nebſt der bel⸗ 
letriſtiſchen Wochenſchrift „Ber⸗ 
liner Sonntags Blatt“ und 

dem illuſtrirten Witzblatt „Ulk“ 
zum Preiſe von 1 Mark 75 Pf. 
für alle drei Blätter zufammen 
von allen Reichspoſtanſtalten 
entgegengenommen. 


Neu hinzutretende Abon⸗ 
nenten erhalten den bis 
Ende Maierſchienenen Theil 
des Romans gegen Einjen- 
dung der Abonnements⸗ 
Quittung gratis u. franco. 


Steingut⸗Fabrik 
in Breslau, Hundsfelder Ehauſſee. SE 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am birfinen Orte eine 


Steingut-Fabrik (Fayence) 
errichtet und mit dem Verkauf meiner Fabrikate begonnen habe. 

Indem ich dies Unternehmen einer geneigten Beachtung beſtens empfehle 

ſichere bei zeitgemäßen Preiſen beſte Bedienung zu und zeichne ergebenſt 


Reinhold Paschke. 


HKatarakt-Butter maschine 
(Bohlkens Patent.) d 

neu und bewährt, hat auf der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 

ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 

ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 

allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 


Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin N. 
Friedrich-Straße 121. 


Haasenstein & Vogler 


Aunoncen-Anaume für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Teipzigerstrasse 77. 
Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Coneurrenz gewachfer 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen : 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 

zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
enlbeilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

; Zeitungsverzeichnisse gratis. 
Himbeerſaft ff. Täglich Sahne 
offerirt — F Carl Spiller. 


Soeben erſchien: 
Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 


= Aus voller bebeneuzung“ 


Tann jedem Kranfen bie tanfendfad durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
lel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
ranko » Verlangen von Nichter’3 welche glauben an dieſer gefährlichen 


erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 

vielen belehrenden Krankenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem iln- 
ſtrirten Buche: „Dr. Airy's Natur⸗ 
eilmethode“ (100. Aufl., Jubel⸗ 
usgabe) gratis und franco zu⸗ 
geſandt. 8 


Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen ſich obiges Buch anzu- 
ſchaffen, es bringt ihnen Trott u 
zoneit noch möglich, auch die er: 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vortäthig in allen 
Buchbandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richte' rs, Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig. 


3 bis 4000 Mark 
fiad auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Von wem? ſagt die Exped. dieſer Ztg. 
Zwiſchenbändler verbeten. 


Katholiſche Gebetbücher 


72 


Be | ==; 
Reclams Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 

6 Zändchen für 1 Mark 


ſtets rorrätbia bei , Walter Lambock. 
Ein Wirthſch⸗Inſp., 26 Jahre alt, 


Stellvertreter des Standes-⸗Amtes be⸗ in 


haukelſtühle mit Spiralfedern oder |ftätigt und ſteht dieſer Stellung ſeit 8 deutſcher und polniſcher Sprache 
äußerſt praktiſch, Pavillons, Feld-, Monaten vor. 


ſteis auf Lager bei 


Gefll. Offerten werd 
ef fferten werden Walter Lambeck, 


ſind 
durch die Exped. d. Ztg. erbeten. f 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei don Ernst Lambeck in Thorn. 


Die Wagenfabrik von k. bels Breslau. Süssen Angarwein 
See e ee 


Ein Reißzeug, und eine Botar 
niſirtrommel ſind billig zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 2017/3. parterre. 


Turntuche 


empfehle in großer Auswahl billigſt 
Arnold Danziger. 


Im Reich der Liebe. 


om Heirathen. Winke für Braut⸗ 


und Eheleute von Dr. Heiniſch, ver⸗ 
ſendet für 1 Mark Briefmarken franco 
R. Jacobs Buchhandlung in Magede⸗ 


 Eis-Verkauf 


bei J. Schlesinger. 
Dr. Pattisons 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts-, Bruit-, Hals 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 
Ju Packeten zus Rmk und halben 
60 Pf. bei (H. 6500. 
Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 2 
1 Ein zuverläſſiger Mann 
ſucht Stellung als Kutſcher 
oder Hausdiener; gute Zeuzniſſe vor⸗ 
handen. Zu erfragen bei Gaſtwirth 
Stender. Gerechteſtr. 92. 


2 Pſeffſerküchler⸗Gehilſen, 
wovon der eine zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
tung und der zweite zur Aushilfe ver⸗ 
wendbar, werden geſucht durch 

E. Schulz, Danzig, Hundegaſſe 118. 


zu 


Einen Kellner und einen 


Jaufburſchen 
ſucht das Vietoria-Hötel. 
Für die hieſigen Stadtmüblen wird 


e 
Leötling 
J. Kohnert, Schloßmühle. 
Ein möbl. Zimmer ſogleich zu vers 
mietben Breitenſtr. 444 3 Treppen. 
Perret 7 vom Oktober ein La⸗ 
den und Wohnung zu vermiethen. 
W. Danziger. 
Ein freumolises gut mött. Immer 
Bäckerſtraße 255 2 Treppen. 


nach vorn, iſt ſofort zu vermiethen, 
Der L aden Eliſabeihſtr. 263 
iſt vom 1. Juli 
zu vermiethen. ? 
We». 2 Tr., in der Klein⸗Kin⸗ 
det⸗Bew.⸗Anſt für 162 M. vom 
1/6 oder 1/7. ab zu vermietben. 

Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 12. bis incl. 18 Mai 
er. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Emma T. des Gaſtwirth Samuel 
Moskiewiez 2. Stanislaus S. des Arb- 
Franz Grabowski. 3. Albert Max Rein⸗ 
hold S des Schndrſtr. Theodor Illmann. 
4. Richard S. des Schnudrſtr. Simon 
Weinberg. 5. Wladislawa T. des Arb. 
Lorenz Gatzkowski. 6. Elfriede Johanna 
T. des Rentiers Ludwig Bartkowski⸗ 
7. Johanna Amande Albertine T. des Arb. 
Aug. Batzer 8. Franziska Helene T. des 
Klmprſtr. Carl Wyſocki. 9. Adetheid Alma 
T. des Uhrm. Theophil Geſicki. 10. Johann 
unehl. 11. Beſa T. des Kfms. Moritz Elias 


Leyſer. 
b. als geftorben: 

1. Guſtav Martin S. des Lehrers Ja⸗ 
cob Kramer, 21 T. alt. 2. Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtent Ferdinand Baltzer, 48 J. 4 Mt. 
alt. 3. verehl. Kaufmann Minna Oabali 
geb. Reichmann 26 J. 8 Mt alt. 4. Schnei⸗ 
dermſtr. Auguſt Guminski 35 J. 4. Mt. 
alt. 5. Pfefferk. Guſtav Hoyer 40 J. 11 
Mt. alt. 6. Ger.⸗Actuar. Ernſt Heinrich 
Auguſt Grunow 47 J. 3 Mt. alt. 7. vereh · 
Stellmachermſtr. Auguſte Emilie Charlotte 
Häneke geb. Scholtz, 55 J. 8 Mt. alt. 
8. Arbtr. Simon Bertlewski 25 J. alt. 
9. Olga Helene unehl. 5 Mt. 10. Antonie 
Joſefine T des Arbtrs. Anton Wisniewski 
4 Mt. alt. 

e. zum ehelichen Auf ge bot: 
1. Färbereiheſitzer Guſtav Auguſt Seelert 
zu Stadt Wirſitz und Anna Eliſe Caroline 
Gude zu Thorn 2. Fleiſcher Martbäus 
Karpinski und Veronika Paczkowski beide 
zu Thorn (Neu- u. Altſt.) 3. Ziegelmſtr. 
Hermann Heinrich Saß Ip Thorn und 
Clara Julianna Weſſel zu Mocker. 4. Brauer 
Guſtav Adolph Engel zu Thorn und Wanda 
Marianng Smieſkowska zu ag 5 Arb- 
Johann Zacharek und Hedwig Gladyſzewska 
zu Thorn (Eulm.⸗Vorſt. u. Altſt.) 6. Bäcker 
Joſef Franz Kofidi zu Gollantſch und Anz 
tonie Trzibinska zu Choyno. 7. Töpfergeſelle 
Julius Franz Misczkowski und Dorothen 
Lange beide zu Thorn (Bromb.⸗Vorſtadt.) 
d. ehelich ſind verbunden 

1. Arbtr. Peter Paul Krzemieniewski und 
Petronella Wilczyncka beide zu Torn (Alt.⸗ 
und Neuft.) 2. Kaufmann Carl Julius 
Schapler zu Berlin und Alma Amande 
Sztuczko zu Thorn (Altſtadt). 


in 


geſucht. 


1 


